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Auf den Punkt ...

•

• Digitalisierung wird von den Trägern als „alle und alles“ betreffend und
sehr komplex wahrgenommen – aber vor allem als Arbeitserleichterung.

Die Ausstattung in den Einrichtungen ist sehr unterschiedlich, z.T. 
lückenhaft und abhängig von der Trägergröße.  

Die befragten Träger nehmen in den Einrichtungen eine von Skepsis und 
Verunsicherung geprägte Haltung der Erzieher*innen wahr, die durch 
mangelnde Medienkompetenzen verstärkt wird.

Das Engagement der Träger ist ausschlaggebend und kann durch 
gezielte Maßnahmen (wie z.B. Medien-Multiplikator*innen) zu einer 
Aufbruchstimmung in den Einrichtungen führen.

Die Umsetzung erfordert mehr bildungspolitische Rahmung: Ein 
„DigitalPakt Kita“ wäre aus Träger- und Expert*innen-Perspektive 
wünschenswert und eine stärkere Verankerung in den Ausbildungscurricula 
aus ihrer Sicht notwendig.

•

•

•
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1 Einleitung 

Kaum ein Thema löst ähnlich starke Kontroversen aus wie die Frage der Nutzung elektroni-

scher und digitaler Medien bei Kindern – vor allem im frühen Kindesalter. Während es bei 

älteren Kindern und Jugendlichen heute weniger um das „Ob”, als vielmehr um das „Wie” der 

digitalen Mediennutzung geht, dominiert im Blick auf den Elementarbereich und das frühe 

Grundschulalter häufig eine grundsätzliche Ablehnung, gespeist aus der Sorge, der Umgang 

mit elektronischen Medien könne negative Auswirkungen auf die geistige und körperliche Ge-

sundheit sowie auf die soziale Entwicklung der Kinder haben.  

Die Digitalisierungsentwicklung prägt aber nicht nur das Mediennutzungsverhalten der Kin-

der, sondern verändert auch die Arbeitsprozesse und -anforderungen der pädagogischen Fach-

kräfte. Es entstehen neue Systeme, die die gesamten Arbeitsprozesse umstrukturieren, automa-

tisieren, entgrenzen und erleichtern. Personen und ihre Tätigkeiten werden dabei nicht über-

flüssig, sondern ihre „reale“ Arbeitswelt und ihre Aufgaben werden mit der „virtuellen“ Welt 

kombiniert (Cernavin et al. 2015, 98f.). Während diese Entwicklung in Unternehmen der In-

dustrie seit langem ein Thema ist und Unternehmen sich dieser Entwicklung für ihre Arbeits-

prozesse und Administration der Organisation nicht entziehen können, wirkt der Sektor der 

sozialen und personenbezogenen Dienstleistungen davon nahezu unberührt und es ergeben 

sich andere Anforderungen an die Implementierung von digitalen Instrumenten für die Orga-

nisation von Kindertageseinrichtungen. 

In der wissenschaftlichen Forschung rund um den Einsatz digitaler Medien und Geräte in Kin-

dertageseinrichtungen wird überwiegend der Einsatz auf die direkte Arbeit mit den Kindern 

fokussiert (z.B. Six und Gimmler 2007; Eder et al. 2013; Aufenanger 2014; DIVSI 2015; Fried-

richs-Liesenkötter 2016; Schubert et al. 2018). Erwähnt werden dabei auch Fragen der Ressour-

cenausstattung und der Kompetenzen der Fachkräfte – die Implementierung digitaler Techni-

ken für die Veränderung von Arbeitsprozessen wird in dieser Debatte häufig vernachlässigt. 

Eine weitere Forschungslücke kann mit Blick auf die befragten Zielgruppen in den Studien auf-

gedeckt werden. Zum Stand der Digitalisierung, zur Haltung gegenüber Medien sowie zur Ein-

schätzung der Medienkompetenz werden meist Mitarbeiter*innen in Einrichtungen oder die 

Leitungskräfte befragt. Über diese Aspekte aus Trägerperspektive liegen nur wenige Informati-

onen vor. 

Das Metavorhaben „Digitalisierung im Bildungsbereich“ ist Teil des BMBF-Rahmenpro-

gramms empirische Bildungsforschung und begleitet geförderte Forschungsprojekte, die sich 

mit Grundsatzfragen und Gelingensbedingungen von Digitalisierungsprozessen in verschiede-

nen Etappen des Bildungssystems beschäftigen. Das IAQ ist Partner des Learning Labs (LL, 

Universität Duisburg-Essen) und bearbeitet die Bildungssektoren „Bildung in Kindheit, Jugend 

und Familie“ und „Betriebliche und berufliche Bildung“. Die Universität Duisburg-Essen ar-

beitet dabei im Verbund mit dem Deutschen Institut für Erwachsenenbildung (DIE, Bonn), 

dem Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF, Frankfurt) und dem 
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Leibniz-Institut für Wissensmedien (IWM, Tübingen) zusammen. Im ersten Jahr des Metavor-

habens wurde der Fokus des Sektors Kindheit, Jugend und Familie auf den Bereich der frühen 

Bildung gelegt und es wurde eine Expertise an das mmb-Institut (Essen) in Auftrag gegeben, 

um den Stand der Digitalisierung in Kindertageseinrichtungen aus Sicht der Träger näher zu 

beleuchten.  

2 Fragestellung und Methodik 

Vor diesem Hintergrund hat das mmb-Institut die Verantwortlichen für Kindertagesstätten in 

den verschiedenen Trägereinrichtungen nach dem aktuellen Stand der Digitalisierung in ihren 

Kitas sowie zu ihrer Einstellung zu diesem Thema befragt. Dies betrifft die Gegenwart ebenso 

wie die Planungen für die Zukunft. Die Studie orientiert sich an acht Forschungsfragen, die sich 

dem gegenwärtigen Stand der Digitalisierung (IST-Stand), den Digitalisierungsplänen (SOLL-

Stand) sowie dem Stand und den Bedarfen im Transformationsprozess widmen (UMSET-

ZUNG): 

Tabelle 1: Forschungsfragen 

IST: Verständnis, Stellenwert und Stand 

1. Was verstehen Träger früher Bildung unter Digitalisierung? 

2. Welche Chancen und Risiken sehen sie in der Digitalisierung für die frühe Bildung? 

3. Wie beurteilen die Träger – über alle Einrichtungen hinweg – den eigenen Stand der 

Digitalisierung in den Kitas? 

SOLL: Pläne, Bedarfe und Probleme 

4. Welche Planungen bestehen für die nächsten zwei Jahre im Hinblick auf Digitalisie-

rung?  

5. Welche Herausforderungen sehen sie für die Einführung und Nutzung von Digitali-

sierung in Kindertagesstätten? 

6. Welche Möglichkeit sehen sie, diesen Herausforderungen zu begegnen? 

UMSETZUNG: Change-Management, Fort- und Weiterbildung 

7. Inwiefern werden organisatorische Veränderungen und/oder Personal- und Tea-

mentwicklungs- bzw.- Change-Management-Prozesse durch den Träger begleitet? 

8. Welche Maßnahmen werden ergriffen, um das Kita-Personal zum Thema Medien-

kompetenz und Medienkompetenzvermittlung zu schulen? 

Quelle: eigene Darstellung 
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Als Befragungsmethode wurden telefonische leitfadengestützte Interviews gewählt. Die offene 

Herangehensweise anhand eines Fragengerüstes ermöglicht die ausführliche Erfassung von 

Einstellungen und Erfahrungen und lässt spontane, sich aus dem Gespräch ergebende gezielte 

Nachfragen zu. 

Insgesamt wurden mit 40 Vertreter*innen von Kita-Trägern (i.d.R. Geschäftsführung und/oder 

Abteilungs-/Fachbereichs-/Projektleitung bzw. Fachberatung) ca. 30- bis 45-minütige Inter-

views geführt. Die Auswahl der Einrichtungen erfolgte zufällig aus einem durch das IAQ zur 

Verfügung gestellten Pool von Kontaktdaten von ca. 80 recherchierten Trägern in den zuvor 

festgelegten vier Bundesländern: Nordrhein-Westfalen (15), Baden-Württemberg (8), Thürin-

gen (8) und Berlin (9), wobei verschiedene Träger-Kategorien einbezogen wurden (vgl. Tabelle 

1): 

Tabelle 2: Übersicht der befragten Träger nach Bundesländern 

Träger/Bundesland 
Nordrhein-

Westfalen 

Baden-Würt-

temberg 
Thüringen Berlin 

katholische Träger 3 2 - 1 

evangelische Kirche/Diakonie 2 1 2 2 

kommunale Träger 4 2 2 1 

AWO 2 1 1 1 

DRK - 1 1 - 

Sonstige freie Träger / privatge-

werblich 
4 1 2 4 

Quelle: eigene Darstellung 

Zur Validierung der Ergebnisse wurde am 12. November 2019 in Duisburg ein Experten-

workshop durchgeführt. Den anwesenden 16 Verantwortlichen aus Kita-Trägereinrichtungen 

sowie einigen Vertreter*innen aus der Wissenschaft wurden die Ergebnisse aus den Interviews 

vorgestellt und anschließend anhand von verschiedenen Leitfragen diskutiert. Im Folgenden 

werden die Ergebnisse der Befragung in drei Schritten dargestellt – zunächst im Abschnitt 3 mit 

einer Darstellung des IST-Standes in den Einrichtungen, anschließend in Abschnitt 4 mit einer 

SOLL-Analyse zu den Planungen und Bedarfen der Kita-Träger und schließlich in Abschnitt 5 

mit einer Einschätzung, wie die Einrichtungen ihre Planungen umsetzen und ihre Ziele errei-

chen werden. 
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3 Ergebnisse zum IST-Stand der Digitalisierung: Verständnis, Ausstat-

tung und Akzeptanz 

3.1 Verständnis von Digitalisierung 

Das Verständnis von Digitalisierung bei den Kita-Trägern lässt sich auf drei zentrale Punkte 

zusammenfassen – Digitalisierung… 

 … heißt Arbeitserleichterung 

 … betrifft alle und alles  

 … ist komplex. 

Fast alle befragten Vertreter*innen von Kita-Trägern verstehen unter Digitalisierung vor allem 

eine Veränderung von Arbeitsprozessen, und zwar am ehesten in Richtung Vereinfachung und 

Verwaltungsunterstützung. Digitalisierung heißt für die Befragten aber nicht nur Arbeitser-

leichterung, sondern betrifft „alle und alles“, also ebenso den privaten Bereich. Etwa jede*r 

Dritte bezieht Digitalisierung auch auf das Lernen bzw. den nicht mehr wegzudenkenden Um-

gang der Kinder mit digitalen Medien. Etwa ein Viertel der Befragten führt in den Interviews 

ein differenziertes Verständnis von Digitalisierung als Transformationsprozess aus: Arbeit, Ler-

nen, privater Umgang und Kommunikation sowie die Ermöglichung von Teilhabe seien 

Teilthemen der Digitalisierung, die in einem andauernden Aushandlungsprozess unterschied-

lich intensiv gestaltet würden. 

3.2 Ausstattung und Einsatz digitaler Medien 

Medientechnische Ausstattung: Ausbaufähig 

Insgesamt macht die medientechnische Ausstattung einen deutlich ausbaufähigen Eindruck: 

Zwar gehören digitale Kameras, Beamer, Drucker und dergleichen zur Standardausstattung 

und in der Regel stehen jeder Kita-Leitung ein PC bzw. Laptop plus ein weiterer für das Erzie-

her*innen-Team zur Verfügung. Aber nur selten gibt es einen Laptop pro Gruppe. Auch kom-

men immerhin bei 16 der 40 Träger Tablets zum Einsatz. Dies geschieht allerdings nie flächen-

deckend in allen Kitas oder gar Gruppen, sondern immer in Einzelfällen, die oftmals von der 

Größe der Träger abhängen oder z.B. auf der Bereitstellung im Rahmen von Projekten beruhen. 

Auch die WLAN-Ausstattung ist sehr heterogen und nur bei etwa der Hälfte der Befragten ge-

geben. Gerade in älteren Gebäuden ist der Empfang oft schwierig. 

Digitale Medien in der Administration: Verbreitet 

Alle Befragten gaben an, in der Verwaltung digital zu arbeiten, insbesondere die größeren Trä-

ger. Auch die Arbeit mit Verwaltungsprogrammen wurde von allen benannt, nur zwei bis drei 

verwenden ausschließlich Office-Anwendungen. „Kita Plus“ wurde von drei Befragten als App 
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zur Administration genannt. Die Anwesenheit der Kinder wird überwiegend noch analog er-

fasst, nur bei fünf Trägern verläuft sie bereits digital und einige erproben Apps dazu. Der (digi-

tale) Austausch mit den Eltern erfolgt meistens via E-Mail. Nur wenige haben bzw. testen dafür 

eine bestimmte Eltern-App. Jeweils fünf Träger gaben an, dass papierloses Arbeiten sowie digi-

talisiertes Qualitätsmanagement geplant sei. Zu den positiven Beispielen aus der Praxis zählen 

zum einen eine App, die dem Direktverpflegungsmanagement dient, indem die Essensbewer-

tung und -bestellung von Kindern und Erzieher*innen getätigt werden und die Informationen 

direkt an die Küche oder das Catering weitergeleitet werden und zum anderen eine Kita-Info-

App, die die Kommunikation mit und zwischen den Eltern erleichtert. Auch das Nemborn-

Programm, bestehend aus sechs Apps, ist ein Beispiel für eine umfassende Technologie-Imple-

mentation in Kindertageseinrichtungen, die auch in der Befragung erwähnt wurde (vgl. Fthen-

akis & Walbiner 2018, 51ff): 

• nemFoto: Eine Dokumentations-App für die Erstellung von Portfolios. Jedes Kind er-

hält ein eigenes Profil, in dem die Daten gesammelt werden und für Entwicklungsge-

spräche eingesetzt werden können. 

• nemTeam: Eine Messenger- und Foren-Funktion sowie eingebaute Kalender unterstüt-

zen Kommunikation und Planungsprozesse in der Einrichtung. 

• nemCheckIn: Die Anmeldung und Abmeldung im Eingangsbereich über einen Touch-

screen für die Kinder bildet genaue Informationen über Anwesenheitszeiten ab, die für 

weitere Planungen genutzt werden können (z.B. für die Essensbestellung). 

• nemEducation: Diese App stellt Informationen und Konzepte für Fachkräfte bereit. 

• nemParent: Eine Kommunikationsplattform für Eltern und Kooperationspartner, die 

einen direkten Informationsaustausch über Änderungen der Betreuungszeiten oder Be-

darfe ermöglicht und auch für Anmeldungen zu Angeboten oder Elternbefragungen ge-

nutzt werden kann. 

• nemCockpit: Diese App ist in ihren Inhalten auf das Trägerprofil abgestimmt und un-

terstützt die Steuerung der Einrichtungen. 

Digitale Medien in der Beobachtung und Dokumentation: Zurückhaltung 

Im Rahmen der Beobachtung und Dokumentation werden überwiegend Fotos und auch Videos 

aufgenommen. Auch der Digitale Bilderrahmen ist weit verbreitet. Die direkte Beobachtung 

und die Erstellung von Portfolios erfolgen aber i.d.R. ohne digitale Hilfsmittel, die Notizen wer-

den meistens nachträglich in digitale Vorlagen (Protokolle) übertragen. Sehr selten nutzen die 

Träger Apps auf iPads. Ein bemerkenswertes Beispiel ist hier ein Träger, der ein eigenes Pro-

gramm entwickelt hat, das Entwicklungsvergleiche – in der Gruppe, Kita, Stadtteil – ermöglicht 

(KOMPIK, im Rahmen eines Projektes einer Kindertageseinrichtung). 
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Abgesehen von diesem Beispiel tritt digitale Unterstützung bei der Beobachtung und Doku-

mentation am ehesten in Sprach-Kitas1 auf, in denen digitale Foto- und Videodokumentationen 

als Lehrbegleitung für die Erzieher*innen sowie in Einzelfällen auch für die Elternkommunika-

tion genutzt werden. Häufig ist es ein sehr heterogener Einsatz, der von der Affinität und Kom-

petenz der Erzieher*innen abhängt. Studien belegen in diesem Zusammenhang, dass hier eine 

gewisse Selbstwirksamkeitserwartung vorherrscht. Erzieher*innen, die ihre Medienkompetenz 

hoch genug einschätzen, widmen sich auch häufiger dem Thema digitale Medien im pädagogi-

schen Alltag und nehmen diesen gegenüber auch eine aufgeschlossene, positive Haltung ein 

(Brüggemann et al. 2013, Eder et al. 2013, Friedrichs-Liesenkötter 2016, Goetz 2018, Marci-

Boehncke/Rath 2012, Schubert et al. 2018, Six/Gimmler 2007). Darüber hinaus nennen sehr 

viele Träger hier die generell herrschende große Verunsicherung bezüglich Datenschutzfragen 

als Grund für die Zurückhaltung beim Einsatz von digitalen Medien in verschiedenen Berei-

chen. Datenschutzrechtliche Fragen und Unsicherheiten treten beispielsweise in folgenden Ar-

beitsbereichen auf: 

• In der Zusammenarbeit mit den Familien.  

• Bei bestimmten Beobachtungsmethoden, wie bspw. videogestützte Verfahren, sind die 

durchführenden Erzieher*innen verunsichert, ob sie diese weiterhin einsetzen dürfen. 

• Die Handynutzung der Erzieher*innen oder What’s-App Gruppen in Teams oder mit 

den Eltern werden als problematisch erachtet. 

• Außendarstellungen und Internetauftritte der Einrichtungen beinhalten im Normalfall 

auch Fotos von Gruppenaktivitäten und gehören zum Gesamtbild der Kita dazu.  

• Die Einführung von digitalisierten Portfolios oder Kinderakten wird zwar intensiv dis-

kutiert, aber datenschutzrechtliche Fragen und Zugriffsrechte erschweren die Einfüh-

rung. Auch die Nutzung einer Cloud führt zu mehr Verunsicherung und dem Gefühl, 

weniger Kontrolle zu haben. 

Digitale Medien im Lernen und Spielen: Selten 

Jeweils ein Drittel der befragten Träger setzt digitale Medien beim Lernen und Spielen der Kin-

der systematisch, vorsichtig testend bzw. gar nicht ein. Wenn der Einsatz erfolgt, ist er gezielt 

und wird durch eine*n Erzieher*in begleitet. Digitale Medien werden dabei in erster Linie zum 

Recherchieren genutzt, wenn z.B. spontan eine Frage aufkommt, die der/die Erzieher*in nicht 

beantworten kann. Seltener werden digitale Medien zum Lernen oder Produzieren von bspw. 

Ton- oder Videoaufnahmen eingesetzt und kaum zum Spielen. Besonders in Kitas, die einem 

wissenschaftlich-technischen Schwerpunkt folgen, werden digitale Medien zum Produzieren 

                                                       
1 Als Sprach-Kitas werden Einrichtungen bezeichnet, die am Bundesprogramm „Sprach-Kitas: Weil Sprache der 

Schlüssel zur Welt ist“ teilnehmen. Das Programm wird gefördert durch das BMFSFJ und verankert eine alltags-
integrierte Sprachbildung in den Kitas durch die Schaffung zusätzlicher Fachkraft- und Fachberatungsstellen, 
die in Einrichtungen mit überdurchschnittlich hohem sprachlichen Förderbedarf vor Ort Sprachangebote für 
die Kinder durchführen und Erzieher*innen sowie Familien beraten. 
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genutzt. Als Beispiel einer Kombination aus Administration und Lernen lässt sich eine Essens-

bewertungs-App für die Kinder nennen, die gleichzeitig die Essensbestellung automatisiert.  

3.3 Stellenwert und Akzeptanz von Digitalisierung 

Aus den Ergebnissen zum Einsatz digitaler Medien in verschiedenen Arbeitsbereichen der Kita 

wird ein Zwiespalt bzw. eine Unsicherheit deutlich, wie viele Träger ausführen: Einerseits wird 

der Einsatz digitaler Medien durch die immer größer werdende Bedeutung im täglichen Leben 

für wichtig erachtet, andererseits wird das analoge Lernen – riechen, schmecken, echte Erfah-

rungen suchen – für unabdingbar gehalten. Friedrichs-Liesenkötter (2016) typisiert diese zwei 

gegensätzlichen Haltungsmuster in Form von medienerzieherischen Habitusformationen, die 

zum einen (Typ 1) zwischen guten und schlechten Medien unterscheiden und dadurch eine 

bewahrpädagogische Einstellung einnehmen, und zum anderen (Typ 2) die Bedeutung von Me-

dienkompetenz der Kinder als eine Art Schlüsselkompetenz für die Bewältigung der Heraus-

forderungen ansehen, die eine gesellschaftliche digitale Transformation mit sich bringen 

(Friedrichs-Liesenkötter 2016).  

Gleichwohl treffen Digitalisierungsbestrebungen nicht auf starken Widerstand: Die Hälfte der 

Träger sagt, dass die Mitarbeiter*innen überwiegend der Digitalisierung gegenüber aufge-

schlossen waren und die – eher älteren – Skeptiker*innen überzeugt werden konnten. Digitale 

Medien werden vor allem in der Verwaltung akzeptiert, da eine Arbeitserleichterung gesehen 

wird. Dies bestätigen auch die Ergebnisse von Goetz (2018) und Knauf (2019). 

Die Skepsis bezieht sich auf den Einsatz in der Betreuung, wegen unklarer Auswirkungen, eher 

geringen eigenen Medienkompetenzen und datenschutzrechtlicher Verunsicherung. Ein wei-

teres Argument ist die Haltung der Fachkräfte, die Kita als Schonraum oder medienfreien Raum 

in einer sonst digital geprägten Welt mit (zu) hohem Medienkonsum zu sehen. Als Gegenge-

wicht werden aus diesem Grund sinnliche Erfahrungen forciert und die Nutzung digitaler Me-

dien eher abgelehnt, da es zudem noch keine positiven Wirkbeweise gebe, insbesondere für 

Kinder unter drei Jahren. Analoges Lernen wird von den Erzieher*innen zudem auch als er-

folgsbringender eingeschätzt als das Lernen mit digitalen Medien, vor allem, weil befürchtet 

wird, dass von digitalen Medien eine starke Ablenkungsgefahr ausgehe und diese unter Um-

ständen Konzentrationsschwächen fördern können. Ein weiteres Argument aus der Praxis ist 

darüber hinaus, dass für den Einsatz eine kostenintensive Technik nötig wäre, die für den all-

täglichen Gebrauch aber nicht robust genug erscheint. 

3.4 Bestätigung der Befragungsergebnisse durch Expert*innen 

Im Rahmen des 1. Expertenforums verbanden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre per-

sönliche Vorstellung mit einem Statement zur Frage, ob sie Einschätzungen aus den Befra-

gungsergebnissen zum gegenwärtigen Stand der Digitalisierung teilen oder sie etwas überrascht 

hat. 
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Den Statements zufolge spiegelten die Ergebnisse überwiegend die Erfahrungen der Teilneh-

mer*innen. Überrascht hat dabei vor allem die verbreitete Skepsis bezüglich digitaler Medien 

in der Kita. In der Diskussion wurden deshalb die zentralen Argumente für diese Ablehnungs-

position gesammelt und systematisiert. Das zentrale Ergebnis war, dass Digitalisierung zwi-

schen Aufbruchstimmung auf der einen Seite und Skepsis/Abwehr auf der anderen Seite steht: 

Der Wille zum pädagogischen Einsatz ist vielerorts vorhanden, man will weg vom reinen Me-

dienkonsum der Kinder hin zum kreativen Produzieren und ist verwaltungstechnisch auch teil-

weise schon sehr gut aufgestellt. Dem stehen aber Abwehrtendenzen gegenüber, die sich zum 

einen auf die Inhalte und zum anderen auf die Rolle der Erzieher*innen beziehen: Es gibt eine 

große Verunsicherung, was eigene und bei den Kindern zu fördernde Medienkompetenzen an-

geht. Diese sind in der Ausbildung des Kita-Personals bislang kaum Thema, es fehlen wissen-

schaftlich fundierte Empfehlungen dazu und es gibt keine schlüssigen Konzepte. Darüber hin-

aus speist sich die Skepsis gegenüber digitalen Medien in der Kita aber auch aus dem traditio-

nellen Rollenverständnis der Erzieher*innen, die eben nicht mit Technik und Medien arbeiten, 

sondern mit Herz und Hand. Bei der Einführung digitaler Medien in die Arbeit mit den Kin-

dern gerät dieses bisherige Ideal ins Wanken und gepaart mit den oft nur geringen Medien-

kompetenzen wird dann schnell ein Kontrollverlust befürchtet. 

4 Ergebnisse zum SOLL-Stand der Digitalisierung: Pläne, Bedarfe und 

Probleme 

4.1 Generelle und Digitalisierungspläne 

Befragt nach den allgemeinen Plänen für die kommenden Jahre, nannten fast alle die Bekämp-

fung des Personalmangels. Etwa zwei Drittel der Träger sind mit dem Aus- und Aufbau weiterer 

Kitas befasst, ca. ein Viertel hat Digitalisierungspläne und genauso viele sehen im Auf- bzw. 

Ausbau des Qualitätsmanagements (teilweise digital gestützt) einen Schwerpunkt. 

Ziele: Breiteres Fundament schaffen 

Das Hauptziel von Digitalisierungsplänen besteht i.d.R. darin, ein breiteres Fundament zu 

schaffen. Dazu zählen oft eine Verbesserung der Ausstattung und/oder der weitere Ausbau bei 

der administrativen Unterstützung sowie die Erarbeitung von Konzepten zur Medienerziehung 

und zum sinnvollen Medieneinsatz. Auch die Verbreitung beziehungsweise Verfestigung er-

folgreicher Modellprojekte ebenso wie die Investition in Fortbildungen bezüglich Medienkom-

petenz gehören dazu.  

Stand: Work in Progress  

Zum Stand der Pläne sagen die Befragten, dass die Vorhaben entweder noch für ein paar Jahre 

laufen oder einen ständigen Prozess ohne zeitliche Begrenzung darstellen. Nur sehr wenige 

Pläne sind schon weit vorangeschritten oder bereits umgesetzt.  
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Entstehung: Einzelkämpfer*innen auf Überzeugungstour  

Die Pläne entstehen häufig auf der Grundlage von Einzelinitiativen in Einrichtungen oder bei 

besonders engagierten bzw. medienaffinen Trägern aus der Initiative einer Einzelkämpferin 

bzw. eines Einzelkämpfers. Das geschieht sowohl Top-Down als auch Bottom-Up. Überwie-

gend gibt es diesbezüglich einen regen Austausch mit Kita-Leitungen und/oder Fachberatun-

gen. 

4.2 Probleme und Bedarfe 

Bei der Darstellung der Ergebnisse zum gegenwärtigen Stellenwert sowie der Akzeptanz der 

Digitalisierung in der frühkindlichen Bildung wurden bereits einige Probleme aufgeführt. Kon-

kret darauf angesprochen nannten die Befragten die folgenden Probleme bei der Umsetzung 

der Digitalisierungspläne: 

• Schlechte, unzuverlässige Technikausstattung (ca. ein Viertel) 

• Hohe Kosten 

• Fehlende Überzeugung und Berührungsängste mit digitalen Medien bei Mitarbeiter*in-

nen, Eltern und anderen Verantwortlichen  

• Mangelnde Fortbildungen 

• Personalmangel 

• Datenschutzgesetz bzw. der Umgang mit Datenschutz 

Die Probleme spiegeln sich in den genannten Bedarfen wider: Ungefähr die Hälfte aller Inter-

viewpartner*innen nennt Personal, sowohl generell als auch mediengeschulte Kräfte, als einen 

dringenden Bedarf. Etwa ein Drittel nennt die technische Ausstattung, das heißt unter anderem 

eine stabile Internet-Breitband-Versorgung, Laptops, Tablets, Kamerasysteme und Verwal-

tungsprogramme. 

4.3 Erfahrungen der Expert*innen bei der Erstellung und Einführung von Digi-

talisierungsplänen 

Im Expertenforum wurde anhand der vorgestellten Ergebnisse diskutiert, welches die größten 

Herausforderungen und Bedarfe bei der Erstellung von Digitalisierungsplänen sind, aber auch, 

was sich bereits bewährt hat. Die Finanzausstattung in den Kindertageseinrichtungen wird als 

eine besondere Herausforderung gesehen, wenn es um die praktische Umsetzung von digitaler 

Medienbildung geht. Ein „DigitalPakt Kita“ – ähnlich wie der DigitalPakt Schule – könnte hier 

Abhilfe schaffen.  
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Generell scheinen die Aspekte Technik und Support wichtige Grundsteine für die Umsetzung 

zu sein. Laut den Expert*innen dürfe eine Digitalisierung weder an der Technik-Beschaffung 

noch in dem Einsatz dieser nach der Beschaffung scheitern. Eine genaue Klärung des Vorha-

bens ist wegweisend – die Erzieher*innen der Einrichtung müssen bereits vorher wissen, wie 

sie mit der Digitalisierung umgehen, wie sie die Technik einsetzen und wer für Nachfragen 

der/die Ansprechpartner*in sein soll. Aus diesem Grund werden auch Medienbeauftragte in 

den Kitas benötigt.  

Eine Umsetzung scheitert jedoch nicht allein an der finanziellen Ausstattung, sondern gegebe-

nenfalls auch an der Bereitschaft der Erzieher*innen, entsprechende Weiterbildungsangebote 

in Anspruch zu nehmen. Den Erfahrungen der Expert*innen zufolge stoßen medienbezogene 

Fortbildungen auf wenig Interesse in den Einrichtungen. Ihre Empfehlung lautet, latenten 

Druck auszuüben, der aber keinesfalls in eine Verpflichtung umschlagen dürfe, da die „Pistole 

auf der Brust“ nur zu einer Abwehrhaltung führe. Wenn die Bereitschaft für Fortbildung nicht 

erhöht werden kann, wurde von den Expert*innen vorgeschlagen, digitale Aspekte mit in an-

dere Fortbildungsangebote einzubinden. So könnte bspw. der Einsatz von Tablets im Rahmen 

einer Fortbildung integriert werden, wodurch gleichzeitig die Erfahrung mit dem Umgang von 

Tablets gesteigert werden würde.  

Als bewährte Strategie wurde unter anderem das Bundesprogramm Sprach-Kita genannt, da 

die geschulten Teilnehmer*innen ihre Erfahrungen auch mit digital gestützter Sprachbildung 

in die Einrichtung tragen. Insgesamt wird der Einsatz von Multiplikator*innen sehr positiv be-

wertet und er scheint sich in der Praxis zu bewähren. So könnte auch erst ein kleinerer Kreis 

Interessierter in der Einrichtung angesprochen und mit der Zeit ausgeweitet werden. Die Ein-

richtungsleitungen werden von den Expert*innen als zentrale Gatekeeper eingestuft. Ohne den 

Rückhalt der Leitung und ein Interesse an der Umsetzung von Medienbildung könnten diese 

Prozesse wirksam blockiert werden. 

Über diese Punkte hinaus war ein wiederkehrend diskutierter Aspekt das Thema „Haltung“. 

Die Einstellungen des pädagogischen Personals zur Digitalisierung, zu Themen wie dem kor-

rekten Verhalten in sozialen Netzwerken oder zu der grundsätzlichen Frage, ab wann und in 

welchem Ausmaß digitale Medien bei der Arbeit mit den Kindern zum Einsatz kommen sollten, 

sind besondere Herausforderungen, die bereits bei der Erstellung von Plänen berücksichtigt 

werden müssen. 
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5 Ergebnisse zur Umsetzung: Change-Management, Fort- und Wei-

terbildung 

5.1 Organisatorische Begleitung und Fortbildung 

Von einer systematischen und professionellen Begleitung der organisatorischen Veränderun-

gen im Zusammenhang mit Digitalisierungsprozessen und Fachberatungsangeboten berichte-

ten nur wenige der befragten Träger. Fortbildungen und Schulungen zum Thema Personal- 

und Teamentwicklung werden bei etwa einem Viertel der Träger angeboten. Ein Träger ist be-

sonders umfassend aktiv: Hier werden gezielt neue medienaffine und -kompetente Mitarbei-

ter*innen eingestellt, Führungskonferenzen veranstaltet und die Teamentwicklung gefördert. 

Fort- und Weiterbildungen für das pädagogische Personal im Bereich Digitalisierung bieten 

mehr als die Hälfte aller befragten Träger an. In fünf Fällen besteht beim Träger ein eigenes IT-

Team zur Fort- und Weiterbildung.  

Inhaltlich stehen dabei unterschiedliche Themen im Fokus. Überwiegend geht es um die För-

derung der eigenen Medienkompetenzen und dabei in erster Linie das Erlernen von Program-

men bzw. die Bedienung von Technik. Seltener befassen sich die Fortbildungen damit, wie die 

Erzieher*innen die Medienkompetenzen der Kinder fördern können. Webbasierte Fortbil-

dungsangebote spielen dabei sowohl in Bezug auf die Personal- und Teamentwicklung als auch 

generell nur selten eine Rolle. Am ehesten wurden sie im Zusammenhang mit einigen Fachaus-

bildungen oder im Rahmen spezieller Lehrgänge genannt. 

5.2 Handlungsbedarfe  

Gefragt nach besonderen Handlungsbedarfen bei den Themen Change-Management sowie 

Fort- und Weiterbildung nennen die Träger einige Bedarfe mehrfach bzw. äußerten auch über-

einstimmende Empfehlungen. Dazu zählen beispielsweise Kompetenzschulungen. Über drei 

Viertel teilt die Einschätzung, dass Medienkompetenzen der Erzieher*innen nicht ausreichend 

(geschult) sind und verbessert werden sollten. Vor diesem Hintergrund besteht Bedarf an mehr 

Medienbildungsveranstaltungen, die kontinuierlich und wiederholt angeboten werden. 

Einen Grundstein dafür würde die Integration von Medienbildung in die Ausbildung(scurri-

cula) legen. Dass Medienbildung noch viel zu selten Inhalt der Erzieher*innenausbildung ist, 

wurde wiederholt betont. Kompetenzschulungen könnten diese Lücken nur schwer schließen. 

Das Arbeiten, Lernen und Erziehen mit und über digitale Medien ist zwingend in die Curricula 

zu integrieren.  

In der Praxis tauchen allerdings auch strukturelle Probleme auf, die eine Implementation von 

Digitalisierungsvorhaben erschweren. So stellt die Einführung digitaler Medien für ältere Mit-

arbeiter*innen und insbesondere angesichts des Zeit- und Personalmangels eine besonders 
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große Herausforderung dar. Hier sollten Lösungen für Freistellungen und eine Verbesserung 

des Personalschlüssels gefunden werden.  

Weitere Handlungsbedarfe in der Praxis sehen mehrere befragte Träger bei der Zusammenar-

beit mit Eltern. Im Umgang mit – oft überforderten – Eltern wird „Argumentationsfutter“ be-

nötigt. Wann und wo sind digitale Medien für Kinder nützlich, wann schaden sie, wie kann 

man den „richtigen“ Umgang erlernen? Dies führt zu dem letzten Aspekt, der von den Träger-

vertreter*innen aufgegriffen wurde. Mehrfach wurde angemerkt, dass die Sinnhaftigkeit und 

die Bereicherung durch Digitalisierung in der pädagogischen Arbeit noch nicht ausreichend 

belegt bzw. unbekannt sind: Es bestehe ein Bedarf an wissenschaftlicher, evidenzbasierter For-

schung. 

5.3 Hinweise der Expert*innen zu bewährten und gewünschten Digitalisie-

rungsmaßnahmen 

Die genannten Bedarfe und Empfehlungen wurden an Metaplanwänden systematisiert und er-

örtert. Die Teilnehmer*innen des 1. Expertenforums stellten einerseits die wichtigsten beste-

henden und bewährten Maßnahmen zur Digitalisierung (inkl. Fort-/Weiterbildung) an ihrer 

Einrichtung vor und andererseits die Maßnahmen, die sie sich generell in Bezug auf Digitali-

sierung in der frühen Bildung wünschen. 

Zunächst zeigte sich, dass die anwesenden Kita-Träger und -Expert*innen deutlich häufiger 

bereits bestehende und bewährte Maßnahmen zusammentrugen als angestrebte Maßnahmen. 

Erstere sind in der folgenden Übersicht zu Maßnahmenbündeln zusammengefasst. 

Tabelle 3: Bestehende und bewährte Maßnahmen 

Kompetenzförderung in der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung 

• Coaching 

• Initiierte Kompetenzschulung: Kombi Inhouse-Begleitung 
Kita mit online-Lernphasen, Aufbau Blended-Learning-
Know-how/MOOCs und Multiplikatorenpool 

• Kompetenzzentren als konkrete Anlauf-Beratungsstelle 

• Nutzung digitaler Medien im Bereich Literacy 

• Digitale Inhalte digital vermitteln (Webinar, Video, E-Learn-
ing) 

• Gesammeltes Modul von Trägerseite für Azubis 

• Curriculum in Berufsschule ändern 

• Erhebung von Fortbildungsbedarfen 

• In das Fortbildungs-Programm aufnehmen → Normalität 

• Medienpädagogische und GMK-Weiterbildungen mit Kita-
Leitung konzipiert  
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Strategisches Vorgehen • Administration als Einstieg 

• Digitales Qualitätsmanagement 

• Digitale Dokumentationssysteme 

• Kita-Verwaltungs-App mit Dokumentations-App kombinie-
ren 

• Digitale Portfolio-Arbeit 

• Übertragbarkeit auf den Kitabereich:  

• KMK-Strategie „Kompetenzen in der digitalen Welt“ 

• Medienkonzepte (Leitlinien) 

• Online-Filme als „Türöffner“ 

• Zeigen, wie man eine kreative digitale Medienaktivität im ri-
sikofreien Rahmen in der Kita anwenden kann 

• Argumentationsfitte Eltern 

• FAQ-Papier 

• Argumente für Medienbildung 

Orientierung durch Wissen-
schaft und Good-Practice 

• Wissenschaftliche Belege zu passiven Auswirkungen (Mo-
dellverband Bayern) 

• Forschung erreichbar/wissenschaftliche Erkenntnisse auf-
bereitet/verfügbar 

• „gute Beispiele“ werden allen Leitungskräften vorgestellt 

• Best Practices aus dem Verband kommunizieren 

• Bekanntmachung bestehender Angebote 

Stärkung von Akzeptanz und 
Interesse durch das Anknüp-
fen an Alltagspraxis und -er-
fahrungen 

• Eigene Medienbiografie 

• Niedrigschwelliges Ausprobieren ermöglichen 

• Vermittlung von praktischem Handlungswissen 

• Raum zum Ausprobieren (noch ausbauen) 

Praktischer Einsatz digitaler 
Medien im Kita-Alltag 

• „Medienkiste“ – Zusammenarbeit mit Bibliotheken und Me-
dienschulen 

• Medienstation in der Kita 

• Medienkoffer 

• Digitaler Medienkoffer 

Kommunikation und Vernet-
zung 

• Mehr darüber reden 

• Vernetzungstreffen der „willigen“ offenen Kita-Mitarbeiter 

• Vorträge/Chancen darstellen, ohne Risiken zu vernachlässi-
gen 

Externe Unterstützung • Finanzielle Unterstützung 

• Externe Experten einsetzen 

Quelle: eigene Darstellung 

Die meisten bewährten Maßnahmen finden sich zum Themenfeld Kompetenzförderung im 

Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung: Die Kombination von begleiteten Inhouse-Schu-

lungen und Online-Lernphasen, die Bildung von Kompetenzzentren, das Verfolgen eines Mul-

tiplikatoren-Ansatzes sowie die Integration des Themas Medienbildung in die Ausbildungscur-

ricula werden in einigen Einrichtungen bereits erfolgreich verfolgt. Auf der anderen Seite be-

stehen aber hier auch die meisten Bedarfe bzw. gewünschten Maßnahmen. Neben der Veran-

kerung von Medienpädagogik in der Ausbildung geht es hierbei u.a. um die Schaffung von Or-
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ganisationstrukturen wie Arbeits- und Steuerungsgruppen, Stellen für Medienpädagogen in al-

len Institutionen/Einrichtungen sowie die Bereitstellung von mehr Zeit und Unterstützung für 

die pädagogische Konzeption des Trägers. 

Beim strategischen Vorgehen haben sich mehrere Maßnahmen als hilfreich und praktikabel 

erwiesen, wie beispielsweise, administrative Erleichterungen durch Digitalisierung als Einstieg 

in den längeren Transformationsprozess zu nutzen. Wichtig ist hierbei auch der Hinweis, dass 

man bei der Entwicklung von Konzepten und Leitlinien „nicht das Rad neu erfinden muss“, 

sondern sich durchaus bestehende Strategien wie die der Kultusministerkonferenz „Bildung in 

der digitalen Welt“ auf den Kitabereich übertragen lassen. 

Wichtige, akzeptanzsteigernde Argumente werden darüber hinaus in Wissenschaft und For-

schung sowie im Aufzeigen von Good-Practice-Beispielen gefunden. In den betreffenden Ein-

richtungen werden Forschungsergebnisse und Beispiele guter Praxis aktiv kommuniziert. Ge-

wünscht wird in diesem Feld aber eine stärkere Verzahnung von Wissenschaft und Praxis – 

z.B., was die Definition von Begriffen wie Medienkompetenz betrifft. 

Um die Akzeptanz zu steigern und Interesse bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an di-

gitalen Medien bei ihrer Arbeit zu wecken, empfehlen einige Einrichtungen das konsequente 

Orientieren an den Alltagserfahrungen und Praxis. Hierbei sollte man niederschwellig vorge-

hen und Raum sowie Zeit zum Ausprobieren geben. Bewährt haben sich dabei ganz konkret 

digitale Medienkoffer und/oder Medienstationen in der Kita. 

Letztlich haben sich viele Forumsteilnehmerinnen und -teilnehmer wiederholt eine stärkere 

Vernetzung und kontinuierliche Kommunikation gewünscht, die träger- und institutionsüber-

greifend ist und auch Grundschulen einbezieht. Das „Mehr drüber reden“ hat sich bewährt. Ein 

besonderes Anliegen war hierbei die „Entdramatisierung“ des Themas Digitalisierung in der 

öffentlichen Debatte, indem man z.B. eher die Chancen der Digitalisierung betont. 

6 Fazit 

Vor dem Hintergrund, dass die Entwicklung der Digitalisierung in der frühen Bildung im Ver-

gleich mit anderen Bildungssektoren noch vergleichsweise wenig erforscht ist, bestand das Ziel 

der Studie darin, einen Einblick in den aktuellen Stand von Digitalisierung in Kindertagesstät-

ten zu geben.  

Die Ausstattung in den Einrichtungen gestaltet sich stark unterschiedlich und ist unter ande-

rem auch Teil individueller Aushandlungsprozesse oder wird durch die Teilnahme an geför-

derten Projekten begünstigt. Bislang gibt es in den Einrichtungen der befragten Träger keinen 

flächendeckenden Standard, was auf den lückenhaften Stand der Digitalisierung in Kinderta-

geseinrichtungen in Deutschland hinweist. Medienerziehung oder medienunterstützte Bil-

dungsarbeit kann nur erfolgen, wenn ein gewisses Ausstattungsniveau in den Einrichtungen 

vorhanden ist, was offenbar auch mit der Größe des Trägers zusammenhängt.  
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Anders als in der Arbeit mit den Kindern scheint die Nutzung digitaler Hilfsmittel in der Ein-

richtungsverwaltung bereits stärker verbreitet zu sein und sie wird dort auch als Arbeitserleich-

terung wahrgenommen. Die Beobachtung und Dokumentation – ein wesentlicher Teil der Ar-

beit von Erzieher*innen – wird selten digitalisiert durchgeführt, zum Teil aber auch, weil den 

Gruppen nur selten Tablets zur Verfügung stehen. Ein Hindernis, auf das auch in der vorhan-

denen Forschungsliteratur häufig verwiesen wird, ist neben der Ausstattung die Skepsis der Er-

zieher*innen gegenüber digitalen Medien.  

In der Praxis dominieren häufig Unsicherheiten der Fachkräfte das Geschehen und führen so 

zu einer Schonhaltung, die eine mediengestützte Bildungsarbeit blockiert. Der Grund für die 

Entstehung des „medienfreien Schonraums“ wird von den Trägern in der fehlenden Medien-

kompetenz der Erzieher*innen gesehen sowie in ihrem traditionellen Rollenverständnis.  

Das Engagement der Träger ist an dieser Stelle ein entscheidender Hebel: Aufgeschlossene Trä-

ger, die die zentrale Rolle von digitalen Medien in der Lebenswelt der Kinder erkennen, versu-

chen, über Fortbildungsangebote, die Schulung von Medien-Multiplikator*innen, die Vernet-

zung mit Grundschulen und anderen Medienbeauftragten einen Umbruch zu bewirken. Sie 

setzen dabei an der Basis an und versuchen, über positive Erfahrungen die Schonhaltung der 

Erzieher*innen aufzubrechen. Dass ein solches Vorgehen tatsächlich zu einer Kompetenzstei-

gerung und vermehrt medienpädagogischen Maßnahmen in der Bildungsarbeit mit Kindern 

führt, konnten die Modell- und Interventionsprojekte von Marci-Boehncke/Rath (2012) oder 

Eder et al. (2013) zeigen.  

Darüber hinaus würde eine stärkere Verankerung von medienpädagogischen Inhalten laut der 

befragten Träger und Expert*innen einen weiteren Grundstein für mehr Aufgeschlossenheit 

und Medienkompetenz in der pädagogischen Praxis legen. Es sind somit vermehrt Maßnahmen 

„von unten“, die die handelnden Erzieher*innen in ihren Kompetenzen stärken und zu einem 

medienintegrierten Einsatz befähigen sollen, aber auch Unterstützungsmaßnahmen „von 

oben“, wie z.B. die Bereitstellung von besserer Ausstattung durch die Träger oder einen „Digi-

talPakt Kita“, der einen Rahmen für die Umsetzung schaffen und zu einem breiteren gesell-

schaftlichen Verständnis sowie stärkerer Akzeptanz führen könnte. 
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